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Der Liechtensteinische Landtag ist eröffnet 
Thronrede des Landesfürsten, Ansprache des Alterspräsidenten <und Bürowahlen 

Mit seiner traditionellen Thronrede 
(die wir an anderer Stelle in dieser Aus­
gabe in vollem Wortlaut abdrucken) hat 
gestern Fürst Franz Josef II. den Landtag 
für die diesjährige Sitzungsperiode eröff­
net. Nach der Ansprache des Alterspräsi­
denten, Franz Meier (VU), im festlich 
geschmückten Landtagssaal folgten die 
üblichen Bürowahlen. Zum Landtagsprä­
sidenten wurde dabei- einstimmig Dr. 
Karlheinz Ritter (VU) wiedergewählt. 
Zu seinem Stellvertreter bestimmten die 
Abgeordneten wiederum Armin Meier 
(FBP). 

Relativ viele Zuschauer verfolgten den 
Ablauf der Eröffnungssitzung nach dem 
Heiliggeistamt in der  Pfarrkirche Vaduz. 
Erstmals in der Geschichte unseres Lan­
des wurde der Landesfürst von einer 
Frau, der Protokollbeamtin Algina Nutt, 
in den Landtagssaal begleitet. S.D. der 
Landesfürst erinnerte in seiner Anspra­
che einleitend daran, dass er vor 45 Jah­
ren die Regierung von seinem Grosson­
kel Fürst Franz übernommen habe. Seit 
dieser Zeit habe sich in der Welt draus-
sen, aber auch im Lande viel gewandelt. 
Heute sei vor allem eine schwierige wirt­
schaftliche Lage festzustellen, so dass es 
g e l t e ,  Anstrengungen zur Förderung der 
Bitdungspolitik zu unternehmen, indem 
man die Erhaltung und Verbesserung der 
Qualität unserer - Schulen gewährleiste 
und für die jungen Leute im Ausland 
Studienplätze sichere. 

Gegen Todesstrafe und Abtreibung 
Im weiteren äusserte sich der Landes­

fürst zustimmend zur Mitgliedschaft 
Liechtensteins im Europarat und zur 
Teilnahme an internationalen Konfe­
renzen. 

Am Schluss seiner Ausführungen wies 
er auf ein paar Neuerungen in gesetzge­
berischer Hinsicht hin. Im besonderen 
erwähnte er die mit der Steuerreform be­
absichtigte Einführung der Steuergerech­
tigkeit durch die Ablösung der Efwerbs-
steuer durch eine allgemeine Einkom­

menssteuer sowie die Bestrebungen zur 
Einführung des Frauenstimmrechtes. 

In Anlehnung an' seine letztjährigen 
Ausführungen zur Strafrechtsreform und 
seiner klaren Stellungnahme zur Frage 
der Todesstrafe sagte der Landesfürst, 
dass es in der Welt viele sogenannte pro­
gressive Intellektuelle gebe, die sich ve­
hement gegen die Todesstrafe aussprä­
chen, gleichzeitig aber den Gedanken der 
sogenannten Abtreibung bejahen oder 
fördern würden. E r  finde dies einen un­
verständlichen Widerspruch, denn eine 
Abtreibung beinhalte nichts anderes als 
eine Hinrichtung von unschuldigen Men­
schen, denen man nicht einmal einen Pro-
zess zuteil werden lasse. 

Mit Optimismus in die Zukunft 
Alterspräsident Franz Meier (VU) be­

tonte in seiner Ansprache (siehe Seite 3) 

Freiwilliger Schulsport 
Bericht des Schulamts liegt vor 

Die Regierung nimmt einen Bericht 
des Schulamtes über die ersten Erfahrun­
gen mit dem freiwilligen Schulsport zur 
Kenntnis. 

Mit Beginn des Schuljahres 1980/81 
wurde der freiwillige Schulsport proviso­
risch und am 2. März 1982 definitiv ein­
geführt. Seither werden an den verschie­
denen Schulen Kurse angeboten in den 
Fächern Badminton, Bergsport, Fitness, 
Fussball, Jazztanz, Leichtathletik, 
Schwimmen, Sportgymnastik, Tennis, 
Tischtennis und Volleyball. Das Angebot 
ist sehr breit gefächert und bietet allen 
interessierten Schülern eine Möglichkeit 
zur Teilnahme. Der freiwillige Schulsport 
soll dem Schüler helfen, den Übergang 
vom Schulsport zum Freizeitsport zu fin­
den. Die ersten Erfahrungen zeigen, dass 
Schüler durch diese Art des Schulsports 
motiviert werden, einem Sportverein bei­
zutreten. 

Lehrmittellisten und Neuvermessungen 
Aus dem Beschlussprotokoll der Regierungssitzung 

In der Sitzung vom Dienstag dieser 
Woche hat die Regierung u.a.  folgende 
Beschlüsse gefasst: 

Genehmigung der Lehrmittellisten 
Die Lehrmittellisten der Primarschule, 

d e r  Oberschule und der Realschule für 
das Schuljahr 1983/84 werden von der 
Regierung genehmigt. Gleichzeitig erhält 
das Schulamt den Auftrag, die Lehrmit-

«Fahrende 
Handwerker» 
Betrügerische 
Reparaturarbeiten 

Derzeit sind in Liechtenstein so­
genannte «Fahrende Handwerker» 
unterwegs. Diese führen an Kü­
chen- und Gartengeräten Repara­
turarbeiten aus, ohne im Besitze 
einer entsprechenden Hausierbewil-
Hgung zu sein. Zudem werden für 
die Reparaturarbeiten stark über­
setzte Preise verlangt, die keines­
wegs im Einklang mit der gebote­
nen Dienstleistung stehen. Bei der 
Polizei liegen in diesem Zusammen­
hang bereits mehrere Klagen und 
Strafanzeigen vor. 

Die Bevölkerung wird gebeten, 
bei erneutem Auftreten der Hausie­
rer unverzüglich die Polizei zu ver­
ständigen. 

tellisten für alle Schularten einer einge­
henden Überprüfung zu unterziehen. 

Beitrag an Institut für Menschenrechte 
Auf Antrag der Ständigen Vertretung 

des Fürstentums Liechtenstein beim Eu­
roparat bewilligt die Regierung einen 
jährlichen Mitgliedsbeitrag von ffr. 
2000.- an das Internationale Institut für 
Menschenrechte in Strassburg. 
Zwischenbericht über Madrider 
KSZE-Treffen 

Die Regierung nimmt einen Zwischen­
bericht der Liechtensteinischen Botschaft 
über die Lage des Madrider Treffens der 
Konferenz für Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa (KSZE) zur Kenntnis. 

Triangulation Triesenberg/Triesen 
Das Triangulationswerk 4. Ordnung 

von Triesenberg und Triesen wird von 
der Regierung als rechtskräftige Grundla­
ge für Neuvermessungs- und Nachfüh­
rungsarbeiten erklärt. Die Schlussabrech­
nung für die Triangulation im Betrag von 
173 619 Franken wird genehmigt. 

Die Triangulationspunkte werden für 
die derzeit durchgeführte Neuvermes-
sung von Triesenberg und die demnächst 
anlaufende Neuvermessung von Triesen 
benötigt.! Die Erneuerung der Triangula­
tion drängte sich angesichts der  anstehen­
den Grundbuchvermessung auf, da  ein 
grosser Teil der  Vermessungspunkte be­
schädigt öder verschoben waren. 

Zusicherung von Subventionen 
• Gemeinde Mauren: Für die Anschaf-

' fung von Schulmobiliar - Kostenvoran­
schlag: 7200 Franken, Subventions-Satz 
'30 Prozent 

ebenfalls die wirtschaftlichen Schwierig­
keiten überall in der Welt und meinte, 
nicht durch Resignation, sondern durch 
Optimismus werde die Zukunft gemei­
stert werden können. Man müsse sich nur 
auf die eigenen Möglichkeiten besinnen. 
Im weiteren forderte er, die Ansprüche 
an den jeweiligen finanziellen Möglich­
keiten zu orientieren, damit auch den 
Nachkommen ein Staat mit solider finan­
zieller Basis übergeben werden können. 

Bürowahlen 
Erwartungsgemäss verliefen die an­

schliessenden Bürowahlen reibungslos. 
Zum Landtagspräsidenten wurde für ein 
weiteres Jahr Dr. Karlheinz Ritter (VU) 
bestimmt, zu seinem Stellvertreter Armin 
Meier (FBP). 

Als Schriftführer werden auch in die­
sem Jahr die beiden Abgeordneten Beat 
Marxer (FBP) und Hermann Hassler 
(VU) amtieren. 

Zum Vorsitzenden der Finanzkommis­
sion wählten die Abgeordneten den 
Landtagspräsidenten Dr. Karlheinz Rit­
ter (VU), und zum Präsidenten der Ge­
schäftsprüfungskommission wurde Al­
fons Schädler (VU) bestellt. Der  Ge­
schäftsprüfungskommission gehören im 
weiteren Franz Meier (VU) und Beat 
Marxer (FBP) an. 

Als ordentliche Mitglieder der Finanz­
kommission wurden Ludwig Seger (VU) 
und Günther Wohlwend (VU) sowie Nol-
di Frommelt (FBP) und Josef Büchel 
(FBP) gewählt. 

«Ich bin überzeugt, dass auch die heutige Jugend von Liechtenstein in späteren Jahren, 
wenn jemand anderer die Pflichten des Fürsten ausübt, f ü r  ihn in gleicher Weise ein 
vorbildlicher Mitsouverän und Kamerad sein wird»: S.D. Fürst Franz Josef  II. bei 
seiner Thronrede anlässlich der gestrigen Landtagseröffnung. (Bild: eddy) 

«Der Weg war mir vorgezeichnet durch die 
kluge und vorbildliche Einstellung des Volkes» 
Thronrede unseres Durchlauchten Landesfürsten anlässlich der 
Landtagseröffnung von gestern Mittwoch 

«Heuer jährt sich zum fünfundvierzig­
sten Mal der Tag, an dem ich nach dem 
Tode meines verehrten Grossonkels 
Fürst Franz die Regierung übernommen 
habe. Mit Freude benütze ich diese Gele­
genheit, den Liechtensteinern erneut zu 
sagen, was für eine grosse Auszeichnung 
es für mich bedeutet, unter ihnen als 
Fürst zu sein. Ich danke Gott, dass e r  mir 
diese Gnade gewährt hat. Ich danke auch 
allen für die Beweise der freundschaftli­
chen Liebe, die mir immer wieder entge­
gengebracht wurden und mir viel gaben. 
Der Weg, den ich zu gehen hatte, war mir 
vorgezeichnet durch die kluge und vor­
bildliche Einstellung des Volkes. Ich bin 
überzeugt, dass auch die heutige Jugend 
von Liechtenstein in späteren Jahren, 
wenn jemand anderer die Pflichten des 
Fürsten ausübt, für ihn in gleicher Weise 
ein vorbildlicher Mitsouverän und Kame­
rad sein wird; die liechtensteinische Ju­
gend braucht nur sich treu zu bleiben und 
unerwünschte und unaufrichtige Rat­
schläge von fremder Seite nicht zu be­
achten. 

Seitdem ich die Regierung übernom­
men habe, hat sich nicht nur in der  Welt 
draussen, sondern auch im Lande viel 
gewandelt. So möchte ich aüch in dieser 
Landtagsrede wieder auf einige Fragen zu 
sprechen kommen, die sich uns heute 
stellen. 

In unserer weiteren oder  näheren Um­
gebung in Europa, aber auch in Amerika, 
ist eine schwierige wirtschaftliche Lage 
festzustellen, die vielen Menschen grosse 
Probleme und schwere Not  bereitet. Um 
uns hier im Lande vor solchen negativen 
Entwicklungen möglichst abzuschirmen, 
müssen wir alle Anstrengungen unterneh­
men, unsere Bildungspolitik stets zu för­
dern, indem wir die Erhaltung und Ver­
besserung der Qualität unserer Schulen 
gewährleisten und alle Bestrebungen un­
terstützen, für unsere jungen Leute im 
Ausland an Techniken und Universitäten 
Studienplätze zu sichern. O b  wir aber 
unseren jungen Menschen im Auslande 
immer eine entsprechende Ausbildung 

verschaffen können, hängt weitgehend 
vom Entgegenkommen der betreffenden 
Länder ab. Wir sind massgeblich ange­
wiesen auf das freundschaftliche Verhält­
nis zu anderen Staaten. 

Es wird in den Entschlüssen, sich ent­
sprechend auszubilden, manifest, dass die 
Liechtensteiner und Liechtensteinerin­
nen auch in Zukunft sich weiterhin posi­
tiv einstellen zur Existenz unseres Staa­
tes. Diese Existenz unseres Staates war 
auch bis jetzt stets gesichert durch ein 
Engagement und eine Mitarbeit aller 
Liechtensteiner auf allen Ebenen unseres 
Staates, soweit und soviel es in ihrem 
Vermögen lag. Zum Glück haben unsere 
verfassungsmässigen Organe in der von 
der Verfassung vorgesehenen Weise im­
mer in guter Zusammenarbeit ihre Funk­
tionen wahrnehmen können. Ich kann bei 
dieser Gelegenheit feststellen, dass durch 
die Einstellung der Liechtensteiner, 
durch die Art der  Verfassung und das 
Bild einer grossen Familie immer eine 
grösstmögliche Mitbestimmung de r  Bür­
ger am politischen Leben unseres Landes 
gesichert war. Wenn wir auch aussenpoli-
tisch nicht viel Einfluss ausüben können, 
so sind aber die Liechtensteiner sicher in 
dieser Beziehung ein Vorbild für Bürger 
in vielen Staaten und können so in ideel­
ler Weise Einfluss nehmen. 

Wie ich wohl im Vorhergehenden indi­
rekt oder direkt hingewiesen habe auf die 
Abhängigkeit der Situation Liechten­
steins von anderen Staaten, kann man es 
nur begrüssen, dass die Liechtensteiner 
dies erkannt haben und in ihrer Einstel­
lung bejahten, indem das Land zum Bei­
spiel Mitglied des Europarates wurde und 
sich in sehr positiver Weise vertreten liess 
bei verschiedenen internationalen wichti­
g e n  Zusammenkünften. Ich möchte nur 
die KSZE erwähnen. 

Bevor ich meine Landtagsrede schlies-
se, möchte ich noch auf einige Aspekte 
hinweisen, welche vorgezeichnet sind 
durch die Planung und Beratung von ver­

schiedenen legislativen Neuerungen. In 
der vorjährigen Landtagsrede habe ich in 
ausführlicher Weise erwähnt die Bera­
tung der Strafrechtsreform, welche wir 
sicher alle im Lande begrüssen. Wenn ich 
an diese Strafrechtsreform denke, erinne­
re ich mich unwillkürlich daran, dass in 
der Welt ziemlich viele sogenannte pro­
gressive Intellektuelle wohl vehement ge­
gen die Todesstrafe sich aussprechen, 
aber gleichzeitig bejahen oder sogar för­
dern den Gedanken der sogenannten Ab­
treibung. Ich finde, dies ist ein unver­
ständlicher Widerspruch von Seiten die­
ser Leute, denn die Abtreibung beinhal­
tet nichts anderes als eine Hinrichtung 
von unschuldigen Menschen, denen man 
nicht einmal einen Prozess zuteil werden 
lässt. 

Indem ich von Formung gesetzlicher 
Erfordernisse spreche, möchte ich auch 
wieder erwähnen, dass ich finde, trotz­
dem vielleicht gar manche noch im Lande 
dagegen sind, wir die Steuergerechtigkeit 
garantieren müssen, so dass wir statt der 
Erwerbssteuer die Einkommensteuer ein­
führen. Wir sollten uns klar sein, wenn 
die jetzige Jugend etwas älter geworden 
ist, sich die Lage so gestalten wird, dass 
gar mancher im Lande nurmehr eine 
Wohnmöglichkeit haben kann in der 
Form einer Eigentumswohnung und als 
Vermögensbildung angewiesen sein wird 
auf sein Gehalt. Es wird bestimmt zu 
einem unerträglichen Zustand führen, 
wenn es zweierlei Staatsbürger geben 
wird, die einen bevorzugt, indem grosse 
Teile ihrer Einkünfte nicht besteuert wer­
den, während andere in ihren Einkünften 
voll erfasst sind. 

In bezug auf das viel besprochene Phä­
nomen des fehlenden Frauenstimmrech­
tes in Liechtenstein werden jetzt, um die 
notwendigen Voraussetzungen für eine 
Änderung zu schaffen, Gesetzesände­
rungen vorbereitet. 

Indem ich meine Landtagsrede beendi­
ge, will ich Gott  inständig bitten, er  
möge, sehr geehrte Herren Abgeordnete, 
ihre Arbeit segnen, damit sie wohlgetan 
sei und Früchte trage.» 


